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^iul' .«Il'schicht«' Tage^. 

Die Hußfeier in Böhmen zeiat wieder einmal die Wahrheit 
des giuaks im Zauberlehrlinge. Die entfeffelten Geister laffen sich nicht 
so leicht bannen, als sie ausgeregt lvurden. Die klerikale Partei sucht 
einzudämmen so viel sie kann und eS haben sämmtliche böhmische Kirchen» 
sitrftea Hirtenschreiben gegen die in den nächsten Tagen abzuhaltende 
Hußfeier erlassen. Bischof Jirfik von Budwei». in dessen Diözese HufineK 
gehört, hat zudem verordnet, daß die Priester an dem Tage, da eS in 
Husinetz am lärmendsten zugehen wird, in allen Kirchen ein Hochamt ze-
lebriren. bei den Gläubigen die drei göttlichen Tugenden erwecken und 
einige Vaterunser sür die verirrten Seeleu in HusineK beten sollen. ^ 
liharatteriftisch sür die Stimmung, welcher die Hußseier hie und da auch 
in ganz czechischen Kreisen begegnet, ist eine voi» dem „zur Veranstaltung 
einer Huhfeier. in Kuttenbcrg gewählten Komite" von N. L. veröffentlichte 
Mittheilung an die Studenten der Bezirke Kuttenberg. CzaSlau und Kolin 
welche besagt, daß das Komite sich „besonderer Hinoernisse" halber, lvelche 
sich ihm „von allen Seiten in den Weg stellen." genöthigt sehe, seine 
Thätigkeit einzustellen. Der Stadtrath von Kuttenberg habe in der Sache 
keinerlei Initiative ergreifen wollen und nach dem Ausspruche deS Bejirs 
Hauptmanns scheine eS, daß eine Partei in der Stadt mit der Hußseier 

allein in Anspruch. Fratlce. Patrie und Opinion Nationale sin) natür. 
lich des Lobes voll. Auch der Moniteur Universel zollt der Rede deS 
Prinzen seinen ungetheilten Beifall, weil er in ihr seine eigenen Ansichten 
glänzend vertreten sieht. La Presse »vill auS guter Quelle bereits erfahren 
haben, daß der Prinz am Morgen vol» dem Kaiser empfangen worden 
sei. der den von seinem Better entwickelten Ideen der Nachmittags zu 
haltenden Rede seine volle Zustimmuog ertheilt habe. 

Der I. Berfaffungstag i« Nothwei« 
bei Marburg. 

Schon am 4. September Al»etids und noch bedeutend mehr am 
5. Morgens kamen Gäste aus allen Himmelsrichtungen der Steiermark 

nicht übereinstimme, und daß deshalb sogar „Demonstrationen" zu besor 
gen seien. 

Der Gesundheitszustand deS Kaisers Napoleon und die Berhand-
lungeu des Senates über die Reformvorlage bilden die hervorragendsten 
Themata in den Zeitungen und Briefen auS Paris. Was den ersteren 
anbelangt, so bestätigen stch theilweise die gestern auch in Wien verbrei-
teten G<rüchte über eine eingetretene Verschlimmerung. Man wird über« 
Haupt gut thun,. sich in dieser Beziehung auf jede Eventualität gefaßt zu 
machen, denn daS Leiden Napoleons kann nicht ernst genug genoinmen 
werden. 

Die Rede deS Prinzen Napoleon, deren Text uns heute im 
Journal Offiziel vorliegt, ist daS Ereigniß deS TageS und nimmt alleS 
Interesse, welches die SenatSdiSkussion angeregt hat. vorläufig für 

und aus Krain; Luttenber.^. ?)tadkersburg. Tüffer, Rann. Windischgraz. 
Mahrenberg. Graz. Cilli. Laibach und alle Ortschaften der drei zunächst 
zur Versammlung berufenem Bezirke St. Leonhard. W.Feistritz und 
Marburg waren zal»lrcich vertreten. 

Das prächtigste Wetter begünstigte die Feier und lockte auch aus 
der Stadt Marburg zu Wcilen und zu Fuß eine bedeutende Zahl von 
Besuchern zum Feste. Der Ort Rothwein tvar an allen Grenzpunkteu. 
über welche Straßen nach ihm führen, mit einfachen, geschmackvollen. 
Triuwphpfarten geziert, das Dorf prangte fast altf jeder Hütte mit Flaggen 
und Guirlanden. Der FestplaK unter der Linde und den anstoßenden 
Gärten war mit Lampions. Wappenschildern und Festons geschmückt ; den 
B e rs a m m l n n g S p la K. die sogenannte Teichwiesc hinter dem Schlosse 
Rothwein, htitte die Natur selbst so geziert durch eine prächtige Rund­
schau ans die gesegneten Weingebirge UntersteiecS, daß sie füglich jedeS 
anderen Schmuckes entbehren konnte. Die Tribüne, welche auf dem 
höchsten Punkte derselben errichtet war. war einfach weiß und griin, mit 
steirtschen. österreichischen, deutschen und slovenischen Fahnen versehen, in 
ihr war daS Bild Joseph II. befes^tigt. 

Nach der Ankunft der gemischten Züge, die eine große Zahl von 
noch mitbrachten, war auf besonderes Ersuchen des Komite ein 

Eine ptatoiWe Lieke. 

Erziihluug vo« Anguß Schräder. 

(8. Aortsetzung.) 

Konstantin stattete noch einige Besuche ab; aber so freundlich ich 
chn auch empfing, er war ftetS befangen wie daS erste Mal. Antonie war 
ihm gegenüber so zurückhaltend, daß eS fast die Grenzen der Wohlan 
ftändigkeit überschritt. Schweigend hörte sie die Borwürfe an, die ich ihr 
darüber machte, aber sie änderte ihr Betragen nicht. Diese Beliarrlichkeit 
that mir wehe. GS war der erste Schmerz, den mir ihr Betragen be 
reltete. Ich habe stetS eine seltsame Abneigung ge^n den passiven Wider 
stand, der eS endlich doch dahm bringt, daß ihr Wille geschieht Es war 
dies der erste Anlaß, mich über meine Frau zu beklagen; doch ich schwieg, 
da ich ihre Reizbarkeit in Anschlag brachte und sie schonen lvollte. 

Man sagt, die Ehe beeinträchtige nach und nach die Liebe. Wenn 
auch meine Zärtlichkeit gegen Antonie» dieselbe blieb, wenn ich sie auch 
als ein kostbares Gut betrachtete, das lange zu besitzen mir nicht ver 
gönnt sein sollte, so sühlte ich doch daS Bedürsniß nach der Freundschast 
eines Mannes. In meinem Herzen war eine Lücke, die ich nicht anders 
ausfüllen zu können glaubte. Konstantin stand in meinem Alter, und 
tro^ seiner Zurückhaltnng hatte ich wahrgenommen, daß zwischen seinen 
Gefühlen und Gesinnungen und den meinigen eine Aehnlichkeit stattfand. 
Die Zurückstoßende Kälte Antonien'S gegen ihn ließ eS dahin kommen, 
daß tch Konstantin meinen Freund nennen konnte. 

Sichtlich welkte Antonie nach und nach hin. Ihre Reizbarkeit »vuchs 
mit jedem Tage und ich hatte darunter zu leiden. Gott weiß, welche 
Mittel ich anwendete, mn sie ruhig zu erhalten und ihr zu gesallrn. Ich 
war die Aufmerksamkeit und Liebe selbst. MitUllter sprach sie von 
meiner Aufopferung und beklagte sich, daß sie mir so lvenig dankbar 
sein konlite. 

Madame Koswig war die sorglichste, liebevollste Frenndin, sie ertrug 
die Launen meiner Frau mit einer wahren Engelsgeduld. 

War das noch dieselbe Antonie, die ich aus platonischer Liebe ge. 
heiratet hatte? Ach, sie schien kautn noch daran zu denken, daß ich sie 
anbetete. 

Eines Tages erhielt ich eine Einladung von dem alten Grasen 
Hoym. Ich ritt nach Elsborn. ohne meiner Frau davon zu sagen, die 
mit Madame KoSwig in dem Gartenpavillon sich befand. Der alte Herr 
empfing mich wieder in seiner Laube. 

„Ich höre, Antonie ist sehr krank." begann er. 
„Ja, Herr Graf, ich habe eine so traurige und so rasche Wendung 

ihres ZustandeS nicht gefürchtet." 
„Der Doktor — er nannte den berühmten Arzt in Berlin — hat 

es im vorigen Jahre schon vorausgesagt. ES mußte ja so kommen." 
„Man glaubt selten daS. lvas man nicht wünscht, Herr Gras. Ich 

werde den Verlust meiner Frau nicht überleben." 
Der alte blies eine große Rauchwolke aus seiner Pfeife. 
„Ein Mann darf den Kopf nicht verlieren, rief er dann auS; er 

muß sich in Alles finden! Aber hatte ich nicht Recht, als ich diese Hei-
rat mit meinem Sohne nicht zuließ? Ich merkte, daß Etwas im Anzüge 
war ; da schickte ich das Mädchen in das Pensionat und tneinen Jungen 
unter die Soldaten. Nächstes Jahr verljeiratet er sich mit Bertha von 
Deetz, das ist eine an Körper und Geist gesunde Person. Hat sie auch 
kein großes Vermögen, so bringt sie doch Frohsinn in das Haus und 
macht mich zum glücklichen Großvater. Niemand kann sagen, wir haben 
eine Spkkulationsheirat arrangirt. Aber nun, mein Bester, hat Antonie 
mit Ihnen über ihre BermögenSverhältnisse gesprochen?" 

„Nein." 
„Das ist schlimm. Danach hätten Sie als Mann fragen müssen." 
„Wie konnte ich unter solchen Umständen. Herr Graf!" 
„Stirbt Ihre Frau ohne Trstameiit. so fällt das Vermögen an die 

Familie zurück, die auS einem Dlitzend Seitenverwandten besteht. Men-
schen. die man kaum kennt. Es ist Schade, daß daS schöne Vermögen 
zersplittert lverden soll. Sorgen Sie dafür, daß Antonie ein Testament 
macht — das wollte ich Ihnen sagen. Ich halte es fiir meine Pflicht. 
Die Frau ist leichtsinnig genug, ohne Arrangement aus der Welt zu 
gehen. Ich kenne sie, und darum traue ich iijr dies zu." 



Separatzug zur Maschinenwtrkstätte abgegangen, und nach seiner Ankunft 
wurde der AuSmarsch durch das Kc^detteninstitut zu Fuß und W^gen 
unter Begleitung der Südbahnwerkstiittenmusikkapelle unternommen. Tau-
sende harrten schon in Rothwem und mit begeisterten Zurufen wurden 
die Ankömmlinge empfangen. Allsogleich begab man sich auf den Fest-
p l a t z ,  a u s  w e l c h e m  s i c h  n o c h  u n d  n a c h  m e h r  a l s  s e c h s t a u s e n d  
Th eilnehm er, zum größten Theile Landvolk, einfanden. 

Der Obmann des Komites. Abgeordneter Friedrich Brand-
stetter eröffnete die Versammlung mit einer Ansprache, in welcher 
er den Dank für das so zahlreiche Erscheinen aussprach, und erwähnte, 
wieso gerade Rothwein, das der Sitz einer Freimaurerloge so lange ge-
Wesen, der paffende Ort für eine freisinnige Versammlung sei. Er er. 
wähnte sodann einiger'Landtagsabgeordneten, die ihr Ausbleiben von der 
Versammlung durch dringende Geschäfte. Wahlerversammlungen u. dgl. 
entschuldigten und las sodann die Telegramme vor. welche von konstitu« 
t w n e l l e n  V e r e i n e  i n  L a i b a  c h .  v o n  G c s i n n u n g s g c n o s s e n  i n  L a i b  a  c h .  
von Pragwald ob Cilli. von Franz und vom Abgeordneten Dr. 
N e c k e r m a n  e i n g e l a n g t  w a r e n .  D e r  L a n d t a g s a b g e o r d n e t e  P f e i f f e r  
aus Spitzenbach bestieg sodann die Tribüne und erwähnte, daß er 
seiner Abkunft nach Untersteirer sei und herzliche Grüße aus Ober-
steier mitbringe, welches mit aller Krast gegen ein Zerreißen des Steier-
landeS protestire, da es Wein und Getreide Untersteiers mit skincm Eisen 
tausche. 

Die Versammlung wählte sodann den Abgeordneten Brandstetter 
zum Obmann, den Prof. Rieck zum Schriftführer. Kaiserlicher Kom'ffär 
w a r  d e r  B e z i r k s h a u p t m a n n  S e e d e r .  ,  

Ueber den 1. Punkt sprach der Burgermelster von Mahrenberg. 
Wissiack. Er erwähnte, wie nothwendig ein Kitt zur Erhaltung deS 
Staates sei und dieser sei. wie er durch Anführung und praktische Aus-
legung mehrerer Sprüche der Bibel nachwies, die Nationalitätenliebe, 
weshalb eine Trentmng nie zugegeben lverden könne. Dasselbe Thema 
besprach er sodann auch in slovenischer Sprache unter großem Beisalle. 
Der Landtagsabgeordnete eidl führte sodann vom finanziellen Stand-
pnnkte die Nachtheile der Trennung für Uutersteiermark aus und erwähnte, 
wie das ganze Rusen nach einer Vereinigung mit Krain eigentlich mit 
dem Verlangen der Bezirksvertretung Drackcnburg nach einer zweiten 
Landesstelle in Marburg begonnen habe. Das Volk sei aber überall 
dagegen. Er schloß M't nnem Hoch aus die nngetheilte Steiermark. 
Prof. Reichel aus Marburg führte jodaun die vielsprachigen Staaten 
Nordamerika. Belgien und Schweiz als Musterbeispiele für ein einträch-
tigeS Wirken an; die Vereinigung mit Krain bringe Steiermark nur 
Nnchtheile; die Verfassung tnüsse als sruchtbarer Acker von uns bebaut 
und nicht im Steinbruche des Nationalitätenschwindels der Same ver­
streut werden. Sodann wild von der Versammlung der erste Punkt des 
P r o g r a m m e S  d a h i n  f a s t  e i n s t i m m i g  b e a n t w o r t e t ,  d a ß  d i e  T h e i l u n g  
u n d B e r e i n i g u n g  m i t  K r a i n  v o n  g r o ß e m  N a c h t h e i l e  
w ä r e .  .  

Zum zweiten Punkte, die N o t h w e n d l gk e it d e S deutschen 
S p r a c h u n t e r r i c h t e s  i n  d e n  s l o v e n i s c h e n  V o l k s s c h u l e n ,  
sprach unter großem Beifalle der Grundbesitzer Wretzl aus !^)tothwein 
in slovenischer Sprache, indem er die Nützlichkeit und praktische Verwer-
thung derselben betonte. Prof. Rieck aus Marburg sprach über den-
selben Gegenstand vom Standpunkte der allgemeinen Bildung. Einstimmig 
wird sodann dieser Punkt angenommen. 

Nachdem der Obmann die 3. Frage vorgelesen: Entsprechen die 
auf TaborS u. s. w., beantwortete Dr. Högelsberger aus Lutten« 
berg die Frage mit einem entschiedenen Nein! denn z. B. habe man auf 

dem Friedauer Tabor gegen , alle Beschlüsse deS gleichzeitige« Cillier Ber-
faffnngStageS protestirt. also auch gegen die Aufhebung des Konkordates 
wo man doch weiß, daß der slovenische Bauer die Nützlichkeit der iater-
konfessionellen Gesepe einsieht und auch gegen die Ei»fkhruii» slovenischer 
Paralellklaffen an den Mittelscholen. DaS sind entschiedene Widersprüche. 
Die Eintracht zwischen dem slovenischen Volke und den Deutschen ist 
ungetrübt, der beste Beweis sei die gegenwärtige Versammlung nur die 
VolkSansührer sprechen von einer Unterdrückung durch die Deutschen. 
Der nationale Friede kann gesichert werden durch ein Entgegenkommen der 
Verfassungstreuen und NationalLiberalen. Die Versammlung stimmt 
dieser Auffaffung bei. Fortsetzung folgt.) 

Die beim BerfaffungStage eingelangten Telegramme sind ihrem 
Wortlaut nach folgende; 

„ObMtMN Brandstetter in Marburg. Simpathischen Festgruß znm 
BerfaffungStage, beften Wunsch deS in Gesinnung und Streben Such ge-
einten konstitutionellen Vereins Laibach." 

„BerfassunftS'Komite in Marburg. Herzliches Hoch d«n in Roth-
wein versammelten Verfaffungssreunden von Gesinnungsgenossen LaibachS 
mit Zustimmung Ihrer gefaßten Beschlüsse. Jahn." 

„Festkomite der BerfafsungStreuen in Ober-Rothwein bei Marburg. 
Ein dreimaliges Hoch l!! den Versammelten vom dritten BerfaffungS-
tage, unbedingte Annerkennung der aufgestellten „Sechs Fragepnnkte" 
von sämmtlichen VerfaffungSfrennden Pragwald'S ob Cilli." 

„Friedrich Brandstetter in Marburg. Den in Rothwein versammel-
ten Verfassungstreuen der ungetheilten Steiermark ein dreifach Hoch. Dr.Ne-
ckermann. Landtagsabgeordneter." 

„Brandstetter in Marburg. Tabor in Reustift großes KiaSko ge-
macht. Theilnehmer von den Bauern auseinander gejagt. Nachricht von 
Augenzengen. Banmann." 

„Verfassungstag >n Rothwein. Heil den VerfaffungSfrennden! Hell 
der Eintracht der Rationalitäten! dreimal Pereat dem Konkordate. Ranner 
konstitutioneller Verein.^' (Nachts II Uhr angelangt.) 

Äermiscijte Rachrichten. 
(Ein noch nie d a g e w e s e «e r F e ne r l ärm.) Gin junger 

Fürst tvar sterblich in eine schone Schauspielerin verliebt und hatte der­
selben eine Wohnung gerade seincm Schlosse g^enüber gemiethet. Nach 
dem Theater pflegte die Schauspielerin, ivenn Uiemand bei ihr zum Be» 
snch und sie den Fürsten empfangen konnte, zwei brennende Lichter vor 
ihr Fenster zu stellen. Eines Abends »var große Gesellschaft in den Ge­
mächern der Gemahlin des Fürsten und diesen zwang die Etiquette, der­
selben beizuwohnen. Er befahl demznfolge seinem Adjutanten, ihm sobald 
zwei brennende Lichter sich am gegenüberliegeitden Fenster zeigen Vürdea. 
eiligst zn melden, es sei Feuer in der Stadt ausgebrochen. Als Militär-
ches der Hauptstadt verlangte eS nämlich sein Dienst, sich sogleich am 
Orte des Brandes einzufinden. Der Adjutant erfüllte^ den-ihm geworde-
nen Befehl pünktlich. Rasch schnallte nun der Fürst seinen Säbel um 
und trat auf seine Gemahlin zn. sich des Dienstes wegen bei ihr zu ent-
schuldigen. „Wozu aber diese Eile, mein Lieber,." antwortete ih« diese 
lächelnd und drohend, „die Gefahr ist ja nicht so groß, brennen doch 
nur — zwei Lichter;" 

(Rache einer Köchin.) Eine Wiener Dame gab kiirzlich ihrer 
Köchin den Abschied und zahlte ihr den rückständigen Lohn aus. Nach­
dem dies geschehen, nahm daS Mädchen eine Guldennote von der Summe 
und warf sie dem Haushunde zu „Was heißt das?" fragte die Krau 

Das war ein Rath, den jeder Andere, nur ich nicht befolgen konnte. 
Ich kam gegen Abend zu Hause an. Unwillkürlich war ich vou 

der Hauptstraße abgewichen und hatte den Weg durch ein Wäldchen ge-
wählt, der in ein Hinterthor des Gutes führte. daS in der Regel ver-
schlössen war. Als ich ankam, war ein alter Arbeiter beschästigt. dieses 
Thor zu schließen. Es mußte also geöffnet gewesen sein. Ich fragte 
nach der Ursache. 

„Ein junger Herr ist so eben sortgeritten." antwortete der Arbeiter. 
",Ein junger Herr?'' 
„3a." 
"kennt Ihr ihn, Freuttd?" . , 
„Seinen Namen kann ich Ihnen nicht sagen ; aber ich habe ihn 

schon einigemal hier gesehen. Sie selbst sind mit ihm durch den Garten 
gegangen, tvo ich den Tag gerade arbrittte." 

Kein Anderer als Konstantin konnte es gewesen sein. 
„Wer hat den Austrag gegeben, dies Thor zu öffnensragte iä,. 
„Der junge Herr selbst; er wollte durch den Wald reiten. Sein 

Pferd hat über zwei Stunden dort in, Schuppen gestanden." 
Ich schwieg, ließ das Thor schließen und ritt um das Gnt. um 

durch das Hausthor in den Hof zu gelangen. Madame Koswig stand 
am Fenster, als ich abstieg. Sollte sie meine Ankunft beobachten wollen ? 
Die Eifersucht keimte in mir auf. Dieses Gefühl hat stets eine Bei­
mischung von Haß aus die Person, die Schuld daran ist. Ich bsschloß. 
vorsichtig zu sondtren. Mir war zu Muthe. als ob ich nur ein Gedul-
deter in meinem eigenen Hause wäre. Ich füliltc. daß mein Ehrgesül)l 
verletzt war. ^ ^ ^ 

„Wo ist Antonie?" sragte ich nach meinem Eintritte m das 
Zimmer. ^ ^ , 

Ich gab mir Mühe, den besorgten Ehemann zu spielen, obgletch 
mir die Brust zerspringen wollte. So weit war eS schon mit mir ge-
kommen! 

„Die gnädige Frau befindet sich bereits in ihrem Zimmer. Sie 
erlvartet den Herrn zum Nachtessen." 

„Melden Sie ihr. daß ich kommen würde, sobald ich mich umge-
kleidet hätte." 

Die Frau ging. Meine argwöhnischen Blicke folgten ihr. iSine 
Viertelftnnde später war ich umgekleidet. Die Ungewißheit über den 
Besuch peinigte mich fürchterlich; ich mußte Gewißheit haben. Täuschte 
ich mich in meinen Voraussetzungen, so konnte ich mich leicht zu einer 
Handlungsweise verleiten lassen, die ich später bereuete. und meine kranke 
Gattin durfte darunter nicht leiden. Die Koswig erschien wieder. Ich 
muß gestehen, daß mir die grau verdächtig vorkam. 

„Wie befindet sich meine Frau?" 
..Sie ist sehr angegriffen." 
„Ich habe vorgelesen und die gnädige Frau hat kurze Zeit auf dem 

Flügel gespielt." 
„Gut. recht gut. Sonst ist Nichts vorgefallen?" 
„Nein!" 
Dieses Nein, so ruhig eS auch gesprochen wurde, frappirte mich. 

Ich bot Alles auf. meine Faffung zu bewahren. Roch war ja der gall 
möglich, daß die Frauen um die Anwesenheit Konstantins nicht wußten. 
Es war dunkel geworden. Die Koswig leuchtete mir mit einer brennen, 
den Kerze voran. So traten wir in daS Bondoir meiner Frau. Sie 
lag lm Bette. Vor dem stand der gedeckte Tisch. Antonie streckte mir 
die Hand entgegen. 

„Du bleibst lange!" sagte sie mit sreundlichem Vorwurf. 
Trotz ihrer Blässe und Magerkeit war sie schön, wie ein Engel. 

Ihre Augen schwatnmeu iu einem feuchten Glänze, ihre weiße Stirn »var 
von einer Fülle dunkeln HaareS umflossen, und die Augen bedeckte ein 
zartes Roth. Hatte ich dieses wunderbare Wesen nicht schon verloren, so 
sollte ich eS noch verlieren. War dieser offene Blick Lüge? War l>i<se 
Zärtlichkeit Verstellung? 

„Antonie, ich komme von dem Grafen Hoym!" 
„Von ihm!" sagte sie lächelnd. 
„Er spricht noch mit Liebe von der Tochter seines alten Freundes..." 
„Ich habe ihn ja nie beleidigt." 
„Man sollte glauben, er sei immer noch Dein Bormund." 
„Setze Dich zu Tische. Theodor!" 
..UndDn?" 
„Ach, könnte ich Dich bedienen!" 



erstaunt. — „Was e» heißt? Ua. der arme Teufel hat's reichlich verdient, 
de«n seit sechSMlMiin« hat er mir Tag fiir Tag alle Teller rein geleckt." 
Guten Appetit! 

( E i n e  m e r k w ü r d i g e  S t a d t . )  D i e  d e m  K a n t o n  Z ü r i c h  a n -
gehöre Swdt Wiuterthur hat ein reines, schuldenfreies Vermögen von 
acht Millionen Franks. Um diesem Uebelstande und dieser Unbildung 
abiuhtlfen. hat nun der Magistrat in Winterthur beschloffen sich ein paar 
„österreichische ginanz Kapazitaten" kommen zu lasten. 

Mnrburger Berichte. 

Marburg, 7. September. 

(Gewerbe.) Im Monate August sind beim Stadtamte Marburg 
nachstehende freie Gewerbe angemeldet worden, alS: Seorg Semliö. 
Schuhmacher. MagdalenS'Borstadt. — Maria Kolaer. Damentleider-
macherin, Stadt, Burgplah. — Franz Perschak, Damentleidermacher, 
GrazerBorftadt. 

brmgen. scheitert?. Dem Ansuchen, daß der Negierungtommissär den Sek-
tionssidungen ebenfalls beiwohne, wurde nicht Plaj^ gegeben, sondern man 
wird iyn. wenn man Anftlärungen braucht, berufen. 

^ P r i v i l e g i u m . )  D e m  h i e s i g e n  S p e n g l e r m e i s t e r .  H e r r n  J o s e p h  
I e l l e c k  i s t  - i n  P r i v i l e g i u m  a u f  d i e  E r f i n d u n g  v o n  B a d e w a n n e n  
mit Kesseln zur Erwärmung des Waffers verliehen werden. Mittels 
dieser, mit einem eigenen Heizapparate versehenen Badewannen werden 
7 Kubikfuß Waffer von ö" b^S 25^ R. mit dem Holzkohlenverbrauche 
von S V Pfunden binnen 20 Mmnten erwärmt, wonach die Heizung für 
ein Wannenbad zirka 10 Kreuzer kostet. 

( D e r  S ä b e l . )  D i e  V e r w u n d u n g e n ,  w e l c h e  v o n  S o l d a t e n  m i t  
ihrem Seitengewehr gemacht werden, mehren fich wieder; so erfahren wir 
daß ein Hußar in einem Gasthause der Stadt einem Bauer den Schädel 
mit dem Säbel spaltete; in einem Gasthause vor der Stadt aber ein 
anderer einem Landmann in die Schulter hieb. 

( H u m b o  l t d f e i  e  r . )  A m  n ä c h s t e n  S o n n t a g e  w i r d  d e m  g r o ß e n  
Naturforscher und neben Leopold v. Buch größtem Durchforscher der Alpen 

G t  « g e s a n d t .  
Super-Erläuterung aus die Bemängelung der BefiKerin deS Gasthauses 
zum schwarzen Adler auf meine Annonce in der „Marburger Zeitung" 

vom 3. September Nr. 106. 

Jeder, der mit richtigem Verständnisse meine Ankündigung wegen 
einer Wohnung gelesen, wird begriffen haben, daß der Ausdruck „Barake". 
der die Frau Wirthin in solche unbegreifliche Aufregung verfemte, keinen 
Bezug auf ihr GasthauS überhaupt haben konnte, umsowenigcr. da das 
dem Ihr unliebsamen Worte vorgeseßte „meine" schon bezeichnend 
genug war. 

So lange ich übrigens ein Zimmer und zwar mit monatlicher Kün« 
I d i g u n g  a u f g e n o m m e n  h a b e ,  m a c h e  i c h  a u f  d a s  R e c h t  A n s p r u c h ,  m e i n  

eine eigenthümliche Feier zu seinem hundertjährige» Geburtsfeste veranstaltet? sUg ausgesprochen haben. 

Zimmer zu nennen, »vie ich will. —Außerdem pflege ich eine Transenal-
Wohnung, welche ich nicht nach meiner Gewohnheit einrichten kann und 
in der meine Bagage von 12 Zentner unausgepackt seit 2 Monaten 
steht, anch wenn solches Zimmer a uf ku rze Ze it, wie jenes, uoch so 
gut wäre, deshalb eine Barake zu nennen, weil ich mich darin geradeso, 
wie im Lager, mit den wenigsten Sachen behelfen muß, daher hier schon 
länger schlechter lebe, als dort höchstens nur 1 Monat. Was die Erz­
herzoge, Fürsten und Grusen anbelaligt, die in demselbei;. Zimmer ge-
wohnt haben, so waren dieselben grade ebenso, wie ofi während deS 
Brucker LagerS in Baraken. hier auch nur auf Durchmärschen und bei 
Konzentrirnngen untergebracht und ist damit nicht konstatirt, daß jene 
hohen Herren nichts Besseres gewohnt waren, vielmehr wiirden sich die-
selben anf die Daner und ohne bequem? Benützung ihrer Bagage 
ebenso unheimlich wie ich in diesem Zimmer gefühlt und darüber ungün« 

Ein Komite von Alpenfreunden hat nämlich nach einer vor einiger Zeit 
vorgenommenen Probe festgestellt, daß gleichzeitig daS Stuhleck und der 
Doaatiberg als Grenzpunkte der Alpen, die gegenseitig geschaut wenden 
können, am Abend des 11. d.M. mit großartigen Freudenfeuern beleuch-
tet werden. Wir machen darauf besonoers aufmerksam. 

( D i e B e s e d a  i n  M a r i a  N e u s t i f t . )  d i e  v o n  d e n  R a t i o -
nalen veranstaltet wurde, ist in äußerst unliebsamer Weise gestört worden. 
Bauern nämlich haben mit dem Treiben der Ultranationalen, welche die^ 
Deutschen lächerlich machten, ^unzuftiedeu die Redner unterbrochen uud wie 
wir hören auch das aufgestellte Theater uiedergeriffen. Mit Worten und 
Wahrheiten sollen wir den geistigen Kampf ausfechten. Prügel und Roh-
deiten sind keine Beweismittel. Doch wurde leider von der Gegenpartei 
oas Beispiel gegeben, es darf sie daher nicht wundern, wenn es auch 
gegen sie Nachahmung findtt. 

( H a n d e l s '  u n d  G e w e r b e k a m m e r  i n  G r a z . )  D a  z t v e i  
von den drei Abgeordneten zum Landtage wegen totaler Beränderuug 
der Zusammensetzung der Kammer Maudat zurückgelegt, so mußte eine 
Neuwahl voraenommen werden. Außer Oberanjmaier. der die Stelle 
nicht zurückgelegt, werden nun Syz (Wiederwahl nnd Anton Laßnigg 
(Neuwahl) vou Cilli die Handelskammer vertreten. Wir begrüßen dies 
um so mehr, als dadurch ein liberaler untersteirischer Abgeordnete mehr 
im Landtage sitzen wird, und das Bestreben, einen Nationalen h^neinzu 

Wenn ich die Absicht gehabt hätte, durch den. aus dem Lagerleben 
bekannten und gebräuchlichen Ausdrucke ..Barake". der z. B. von 
Offizieren oft gerade so angewendet :vird. lvie man von den ersten HotelS 
der Wiener-Reftdenz sagt: ..gehen wir in'S Beisel", dem Rufe deS 
genannten Gasthauses schaden zu wollen, welches bekanntlich nicht der 
Zweck meiner Annonce war uttd wozu auch gar keine Beranlaffuna vor-
lag, so hätte ich dieses durch Anfiihrung wirklich bestehender UebeMnde 
viel leichter erreichen können. 

Das aber würde der Frau Wirthin gelviß viel unangenehmer ge­
wesen sein und obgleich ich jetzt Grund dazu hätte, erwähne ich'S dennoch 
nicht, weil mir der Zorn der Frau Wirthin wenigstens daS Angenehme 
eingetragen hat, daß dieselbe mich jetzt mit ihren übertrieben freundlichen. 
mir schon unausstehlich getvesenen Schmeichelreden verschont. 

Der Rittmeister im schwarzen Adler, Nr. 4, 
dem historisch berühmten, besten Zimmer deS iNasthauseS. 

wo Erzherzoge. Fürsten nnd Grafen gewohnt haben. 

Kür Form und Jnhatt ist die Redaktion nicht verantworttich. 

Ich konnte mich, nicht enthalten, sie zu küffen. Ihre trockenen Lippen 
brannten. Mein Gott, dachte ich, sie ist sehr trank l gast schämte ich 
«ich meiner Eifersucht. Ich versuchte die Speisen — nur um der Auf-
forderung nachzukommen, genoß ich davon. Frau KoSwig räumte den 
Tisch wieder ab. Wir waren allein. 

„Du willst schlafen, Antonie, bedarfst selbst der Ruhe — ich ziehe 
mich jurück/' 

Tie erfaßte meine Hand.^ 
„Nein, bleibe! Sieyst Du denn nicht, daß mir meine Lebenszeit 

kurz juaemeffeu ist?" 
„Schon wieder diese Gedanken!" 
„Ach. sie sind ia nur zu natürlich. Ich fühle, wie meine Kräfte 

schwinden, wie daS Ende mit raschen Schritten naht. Jetzt kann nicht 
mehr von Einbildung die Rede sein. Du hast wirklich ein großes Opfer 
gebracht, alS Du einer dem Tode Verfallenen die Hand am Altare 
reichtest. 

„Du wirst Dich erholen, Antonie; der Sommer ist kaunl zur Hälfte 
verfioffen — wir werden noch daS Bad besuchen." 

Sie schüttelte schmerzlich ihr Haupt. 
„Hoffe das nicht, die Reise ist weit. Beffer ist eS, daß ich meine 

irdischen Angelegenheiten ordne. Hat der Graf nicht davon gesprochen 
„Der Alte ist ein gefühlloser Mann!" 
„Aber er hat Recht. Brechen wir ab." sagte sie zerstreut. 
Eine Pause trat ein. Antonie preßte beide Hände auf die Brust, 

als ob sie einen lzestigen Schmerz unterdrücken wollte. Dabei lächelte.sie, 
um «ich zu täuschen. Ach. dieses Lächeln durchschnitt mir die tiefste 
Seele. Nein, dachte ich. sie kann mich nicht hintergehen. Und lvarum 
auch, warum? 

„Du hast eine kranke Frau, mein lieber Freund," begann sie; „ich 
mache Dir viel Sorgen, Du kannst ja deS LebenS nicht recht froh 
tverden." 

Um ihren Erguß zu verhindern, ergriff ich rasch ein Buch. 
„Willst Du mir zuhören. Antonie?" fragte ich. 
Sie nickte freundlich mit dem Kopfe. Ich begann zu lesen, wie ich 

ost gethan und wie fle eS liebte. Die Wirkung blieb nicht auS — nach 

zehn Minuten war meine Frau vor Mattigkeit eingeschlafen. Ihre Brust 
hob stch unregelmäßig und schtver. Die Thränen traten mir in die 
Augen, während ich sie betrachtete. Ach. tvie gern ich sie geweckt, um 
die Arme diesem Zustande zu entreißen. Ich mußte weinen wie ein Kind. 
Der Kopf wollte mir zerspringen, die Hitze im Zimmer ward unerträglich. 
Nachdem ich leise den Battistvorhang deS BetteS zugezogen, öffnete ich 
ein Fenster. Da lag. vom Vollmonde beschienen, der herrliche Garten, 
der mir an einer Seite zum Paradiese werden tonnte. Wie friedlich 
und still war die Natur, tvie aufgeregt und sorgenvoll war mein Jnne 
res. Ach. die Mutter hatte wohl Recht gehabt: eS war schwer, sehr 
schtver. sich so früh schon von einem geliebten Wesen zu trennen. 

Plötzlich hörte ich. daß Antonie tief setlfzte. 
Ich ging nach dem Bette zuriick. Leise und vorsichtig beseitigte ich 

den Vorhang. Die bleichen Züge meiner Frau drückten Bestürzung auS. 
die ein lebhafter Traum erzeugte. Die Lippen bewegten sich. alS ob sie 
sprechen tvollten. Ihre Hand, die mit dem Trauringe geschmückt war, 
machte eine abwehrende Bewegung. 

„Laß ab. Konstantin!" rief sie erschreckt. Betritt mein Haus nicht 
wieder! Laß mich ruhig sterben Ich habe Dich geliebt — ich liebe 
Dich noch — schone die lKhre und Ruhe meines ManneS! Ich kann ihn 
nicht verrathen — er ist mir treu ergelien! Du warst meine erste Liebe. 
Konstantin — zürne Deinem Vater — nicht mir!" 

' Da hatte ich die Lösung des furchtbaren Räthsels. Und ich Thor, 
ich hatte an eine erste, reine Liebe geglaubt! Ich hatte die dcm Tode 
verfallene Frau unter Schmerz und Knmmer geliebt! Unter ihrer reinen 
Stirn lag ein schreckliches Geheimniß verborgen. Antonie hatte mich ge­
tauscht : Aber durfte ich sie denn verdammen? Konnte ich ihr Vorwürfe 
deshalb machen, daß sie den jungen Grafen geliebt, ehe sie mich kennen 
gelernt hatte? 

Meiner Sinne kaum noch mächtig, ging ich in mein Kabinet, daS 
an Antonien'S Gemach grenzte. Ich warf mich ans einen Seffel und 
versank in dnmpfeS Sinnen. Der Aufregung folgte eine völlme Ab­
spannung und dieser ein ruheloser Schlummer. Schreckliche Visionen 
marterten mich. (Fortsetzung folgt.) 



Gt»gefandt. 
Wenn ein mit zahlreicher Familie gesestneter und obendrein hoch-

besteuerter ErwerbSmann s'iinf Mann Soldaten Einquartierung bekommt, 
denselben einen besiern Mittagstisch bietet, als er zu thun verpflichtet 
wäre, wenn ihn trotzdem der konimandirende Herr Rittmeister wez,en 
„ungenügender" BerpflksiUNj; zur Rede stellt, und er diesem Herrn Ritt-
Meister begreiflich zu mache» sucht, es liegc weder in seiner Verpflichtung, 
noch seien seine Mittel so gläuzende. um auch noch sür daS Frühstück 
und etwa Nachtmal)l der Vequartirten sorgen zu können, wenn dann 
dieser Herr Rittmeister dem Quartiergeber in den Bart fährt und ihm 
derart zaust, daß buchstäblich die Haare davon stiegen, wie eö dem Ein­
sender dieses von Seite deS k. k. Herrl» Rittmeisters P. Grasen Hu-
nyady von Würtemberg Huparen widerfahren ist. welche Bezeichnung ver­
dient diese Handlungsweise rineS k. k. Offiziers? 

Was wäre geschehen, wenn Gemeinheit ihm gegenüberstand^ 
Wird dem so schmählich Mißhandelten, ohnedieh sehr belasteten Bürger 

Satisfaktion werden, und welche? 
Kranichsfeld am 6. September 1869. F. Bothe. 

Die vom Staate Hamburg ausgegebene», von der Firma Bottenwiefer At 
Eo. in Hamburg im heutigen Blatte augekündigtcn Prämienloose finden viele Ab­
nehmer. Wir können für den Bezug dieser beliebten Loose die genannte Firma, die in 
allerneuester Zeit wieder viele bedeutende Gewinne in Oesterreich ausgezahlt hat, ange­
legentlichst empfehlen und machen alle diejenlgen, die sich der Vermittlung eines aner­
kannt soliden Hauses bedienen wollen, ans die betreffende Annonce besonders aufmerksam. 

der S67 

Herreil-ZNode-Vaaren-
des 

iUot» lUoäor Iil NarBiire, 
Eck der Post« und Herrengaffe Nr. N2. 

Empfiehlt: 

Große« Lager »ou ftrtigm Htrrenkltider«, englisch, französisch und echt 
Brünner Nock- und Hosmftlfft, Eilet« in Sammt, Plüsch, Seide und 
WoHe/ Cravat», Echarps, Lachmets, »rSgen, Mamhttte«. Mid». 

KtiseXeckt», IttMschirme», Hosentriiger» u. » 

Weinbaufchule. 
sür die Stelle eines Vorstehers und Hauptlehrers au der in Folge Be-

Die AMkmit str Hiidtl m» Jitilkie 
in Graz, 

eine von Kaufleuten und Industriellen Steiermark« gegründete höhere kaufmännisch­
industrielle Bildungt-Anstalt. 

beginnt am K. Oktodor l Z. ihr 7. Gchulj«hr. 
Zweck der Schule: Die theoretische uud praktische Ausbildung tüchtiger 

GeschästSlente. 
Organisation: Die Schule besteht aus zwei Aachschulen, der kauimänni-

schen und der kaufmännisch'indnstrielleu. jede mit S Iahreßkursen; die letztere 
gliedert fich in eine chemische und mechanische Richtung. Außer den Aachgege»-
ständen werden 3 Sprachen gelehrt (Italienisch. Französisch und Englisch). Kür die 

schlufft« des steierm. Landtage« vom 14^ September 1868 nächst Mar-»""'^ b-step -in M»ft-.-°.n»t°i., «in chemisch.» L.b. 
bürg zu errichtenden und noch im Lausc diisr» Jahres zu erössnenden 

W t i n b a u s c h u l e  
Mit dieser Stelle ist ein JalMgehalt von 12l)0 fl. ö.W.. freie 

Wohnung Behchung nnd V^pflegung^ verbnttden Univ1?iTVeV durch''däs''n?n?'W'ehr!^^^^^^^ 
Dem Vorsteher der Weinbaulchule völiegt nebst der Leitung der Begünstigung des einjährigen Kreiwilligendienstes. 

Anstalt das Lehramt in den tvichtigsten Fachgegcnstäuden. die Kassa- und . 
Rechnungsführung; derselbe hat sich, im Falle er nicht schon der zweiten 
Landessprache (der slovenischen) mächtig sein sollte, dieselbe eigen zn machen. 

eine mechanische Lehrwerkstätte. 
AufnahmS-Bedingungen: Das 14. Lebensjahr und die Kenntuifse der 

Unterrealschule, der Biirgerschule oder des Nntergl)mnastumS. Für solche, welche die 
Kenntnisse nicht besij^en. besteht eine BorbereitungSschnle. 

Wehrpflicht: Die Stndierend-n der Akademie genießen, wie die Studierenden 

Penfti»nate: Zur Unterbringtlug fremder Studierenden bestehen zwei, von 
Professoren der Anstalt geleitete nnd nnr snr Studierende der Anstalt errichtete Penstv« 
nate nnd Erziehungsinstitute, al»: das de» Herni Prof. Alois Kuhn. l. Mandell-

c» ,  ̂ r I. l. «.  ̂ c..̂  Verbindungsstraße 64/1». und das des ^errn Prof. Georg Wallnöfer, Schießstatt-
Bewerber um diese Stelle haben ihre ^ompetenz-Tesuche, worin 329/2. — Auch können achtbare Familien, wo fremde Studierende sorgfältige 

ihre Fachkenntnisse, ihre Besähigung zutn Lehramte überhaupt und in den Aufficht und Pflege erhalten, von der Direktim, nachgewiesen werden, 
die Weinbauschule insbesondere betreffenden Lehrsachern. ihre bisherigen Auf alle Anfragen ertheilt bereitwilligst Auskunft und ausführliche Prospekte 
Leistungen in denselben dann ihre allsällige Kenntniß der slovenM^ sü7Hand1l^und^^^^^^^ in «raz. 
Sprache dokumentlrt nachzuweisen stnd. bii^ längstens l. Oktober 1869!5i4 Dr. AlwenS, Direktor. 
bei dem steierm. LandeSÄuSschusse zu überreichen, nnd zugleich zu erklären, 
daß ste bereit seien, diese Stelle noch im Laufe deS Monates Oktober 
d. I. anzutreten. 

Den Betverbern wird auf Verlangen Einsicht in die vom steieri 
schen Landtage beschlossenen Grnndzüge der Organisation der Weinbau« 
schule gestattet, oder eine Abschrift derselben mitgetheilt lverden. 

G r a z  a m  3 0 .  A u g u s t  1 8 6 9 .  
Bom steierm. LandeS-Ausscbufse. 

Million Mark 

Gademmen 
mit Atffeln zur Emärmuiig des Waffers 

(durch ein k. k. Privilegium geschützt) 
erzeugt Spenglermeister, Tegetthoffstraße. 

Der Bortheil dieser nruerfundenen Badeivannen besteht darin, daß 
der Kessel zur Heizung unmittelbar an der Wanne sich befindet und 
Cirkulationsröhren die Hitze derart schnell vertheilen. i>aß sieben 
Kubikfuß Wasser von 5" auf 25" Ii. binnen 20 Minuten mit 2'/« Pf. 
Kohlen gebracht werden können, so daß ein Wannenbad nur auf beiläufig 
19 Kreuzer zu stehen kommt. (573 

Der Möbel-Transportwagen 
trifft am 10. d. M. auf der Retourreise nach Graz in Marburg!^ 
ein und wünscht eine Retourfracht nach Graz. Anmeldungen ivollen^ 
im Comptoir dieses Blatte» abgegeben werden. 

Gute Kleidermacher " 
finden dauernde Beschäftigung im Herren Moden Magazin des M 

Slat» -

oder ' ^ 

als Hauptgewinn^ überhaupt aber LZ,ZW Etwimu Von Aildtt-
gUldt« 175^00» — lvö.ooo — 70.000 — 35.000 — SS.00« 
-- l7F«0 — iimal 14.000 — gmal l0..''>00 — Smal 8400-
Zmol 7000 — 4mal S«00 — »mal 4200 — Nmal gö00 — 
28mal 2100 — 131 mal 1400 — 1K6mal 700 ».». bietet die! 
vom Staate Hamtnra errichtete «a» aarautitte Matsgevim-
Verl-osunq. 

Die Beiheiligung tan» um so mehr empfohlen werden, al» da« ganz«^ 
M Einlagekapital unter Garantie des Staates durch obige Gewinne an die Theil«! 

^ nehmer zurückgej^ahlt wird und kein ähnliches llnternehmen größere Anbstcht ans 
Erfolg liietet. ! 

Zu der schon am 2«». dieses Monats beginnenden Ziehnng beträgt! 
die Einlage für Ganze OriginaUTtaatsloose st. 4. 

Halbe „ „ „ S. 564! 
Viertel „ „ „ I. 

Das unterzeichnete, mit dem Berkauf betraute Oroßhandlungshan» wird^ 
^ geneigte Aufträge, gegen Einsendung deS Betrages in Vanknoten, unverzüglich 

auSfiiliren nnd VerloosungSpläne gratis beifügen, ebenso amtliche Ziehungslisten j 
nach jedesmaliger Ziehung den Looß-Jnhabern prompt übermitteln. '^Nir ver« 
senden die Gewinne nach jedem Orte oder können solche auf Wunsch der Theil' 
nel)mer dnrch nnsere Verbindungen in allen Städten Oesterreich» auszahlen lassen;! 
man genießt somit durch den direkten Bezug alle Vortheile. 

Da die Ziehung in aller Kürze beginnt und die noch vor-
räthigen Loose bei den massenhaft eingehenden Aufträgen rasch! 

Ein Acker in der Thesen, 
fest an der Eisenbahn, ist zu verkaufen; auch sind zwei Keller aus 
40 Startin von Mitte November an zu vergeben. Näheres Pfarrhof-
gaffe Nr. 192 im ersten Stock. (568 

- VsrIliUlt 
A m  F r e i t a g  d e n  1 0 .  S e p t e m b e r  d .  I .  V o r m i t t a g s  u t n  L )  U h r  

werden beim Schlosse Aepsel atn Stamme im Lizitations 
tvege verkauft, und tverden Kaustiebhaber zu erscheinen eingeladen. 

BerwaltungSamt Gutenhaag am 29. August 1869. 

Theater in Marburg. 
Am Samstag den R I .  S e P t e m l Z e r  d. I. Nachmittags Uhr 

findet die Lizitation der Theater-Logen für die Zeit vom l. 
September 186V bis letzten August 1870 statt. 

Marburg am 2. September 18L;>. (656 

Uhmaschint« 
ans der Fabrik I5.a.2:<Ta in 

Niederlage: Koloivratring 4. Fabrik: Landstraße Rr. 81. 
Unübertroffen stellt heute unser Fabrikat in jeder Beziehung; tvas 

nicht nur zahlreiche Privilegien ertveisen. sondern auch von jedem Kenner 
bei dem ersten Versuche bestätigt werden muß. 

Unsere Maschinen haben einen geräuschlosen Gang, wie sonst kein 
Fabrikat und sind derart fein gebaut, daß ste nie einer Reparatur unter­
liegen können. tvaS jedem Unkundigen sogleich ersichtlich ist. Auch die 
Apparate haben eine Vollkommenheit, die bei keiner anderen Maschine 
gefunden tvird. (5Sü 

Durch alle diese Vortheile haben unsere Maschiilen ungeheuren Ab­
gang gesunde«, tvas uns in die Lage seßt, jeder anderen Fabrik in der 
Waare selbst, soivie auch im Preise Konkurrenz zu bieten. 

Unterricht wird ertheilt. 
Au sehr«! Hotel „Stadt Wie»" in Marburg, von 10—L Uhr. 

Verantwortliche Redaktion, Ä)ruck und Verlag von Eduard Janschiß in Marburg 


